
Forderungen des Evangelıums
Neutestamentlıiche edanken 7EB ema der Gerechtigkeıt In der

ökumenischen Debatte

VON OACHIM ELD

Auf der Vollversammlung des Okumenischen ates der Kırchen 9083
machte an Boesak ın seinem Vortrag ZU ema der Vollversammlung
‚Jesus Christus das Leben der 'elt“‘ eine für die Öökumenische EWE-
SunNng bemerkenswerte Feststellung, als ST ‚„‚Man darf sıch nıcht des
Evangelıums bedienen, den Forderungen des Evangelıums Aaus dem
Wege gehen Man Mag, eprägt Urc das Von Martın Luther her-
kommende theologische Denken, iragen, ob INan 1m Sınn VO  —; FOor-
derungen des Evangelıums sprechen kann. Es darf aber keinem Zweiıfel
unterliegen, daß der apostolische Dienst der Predigt des Evangelıums ach
den programmatischen Worten des postels Paulus darauf zıelt, ‚„„den
Gehorsam des aubens aufzurıichten un en Völkern‘‘ (Röm 1,5) Die
Sendung des Sohnes Gottes erfolgte ach den ausdrücklichen Worten des-
selben postels, ‚„‚damıt die Gerechtigkeıit, VO Gesetz erfordert, ıIn uns
rfüllt würde, dıe WIT 19808  —; nıcht ach dem Fleisch eben, sondern ach dem
Gelst‘‘ (Röm 5,4 ach der Übersetzung Martın uthers). Der Apostel Pau-
lus, der nicht eindringlich VON der Glaubensgerechtigkeit als dem
zentralen Inhalt der Evangelıumspredigt reden konnte, chärtft einerseıits mıt
großem Ernst e1n, daß diıe gläubige Annahme des Evangelıums VO  — Jesus
Christus eine Indienstnahme des Menschen 3IC Gott ZU Iun der
Gerechtigkeıit ach sıch zieht (Röm 6,16-19)

Dem SaNzch Neuen JTestament, nicht LUr dem Apostel der Völker, gilt das
Iun des Gerechten als eın selbstverständlicher und unabdingbarer Teil des
christlıchen Glaubensvollzugs. Das zeigt sıch bel aus (Mt 5,20) nıcht
weniger als be1l Johannes ‚4-10), ıIn den Pastoralbriıefen (Tit 2,11-12)
und be1l akobus (Jak 1,19-27) Die chrıistlıchen Kırchen dürfen iın iıhrem
Beten und TDeııten für .„„dıe Eıinheıt, die zugleic Gottes und seine
abe seine Kirche ist * nıcht übersehen, daß dıe Einheıit 1m Glauben

das Evangelıum und ıIn der sakramentalen Gemeinschaft 1SC des
Herrn CN mıt der erufung der Kıiırchen ZU gemeiınsamen Handeln 1mM
Dıenst der Gerechtigkeıit verbunden ist Die „völlig verpflichtete Gemein-
N . In die der Heılıge Gelst ‚„alle jedem Ort führt), dıe In Jesus
Christus getauft sınd und ıhn als Herrn und Heıland bekennen‘‘, umfaßt
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auch „eIn gemeinsames Hören auf das gleiche Evangelıum und Antworten
1im Glauben, Gehorsam und Dienst‘‘, WIe dıe Dritte Vollversammlung des
OÖkumenischen Rates der Kırchen 1961 in eu-Delhlhi1 in ihrem grundlegen-
den Bericht ber dıie Eıinheit DIs heute gültig festgestellt hat.} In diesem
Sınne stand das ema der Gerechtigkeit auf en iImmer auf der Tages-
ordnung der Öökumenischen ewegung, nıcht erst In unseren agen, selt die
Vollversammlung In Vancouver dem Ökumenischen Rat der Kirchen als
eine der Arbeıltsanweisungen für den weıteren Weg mitgegeben hat, ‚„dTie
Mitgliedskirchen ıIn einen konziliaren Prozel} gegenseıt1iger Verpflichtung
(Bund) für Gerechtigkeit, Friıeden und die Bewahrung der Sanzch chöp-
fung einzubinden‘‘*.

Wenn ich 1im Folgenden dem ema der „Forderungen des Evangelıums“‘
dem Stichwort der Gerechtigkeıit anhand des neutestamentlichen

eIiundes nachgehe, VOI em utz auf die Evangelıen ach Matthäus
und ukas, geht 6S mMIr nıcht die theologische Klärung des Verhältnisses
VO  — Glaubensgerechtigkeit 1im paulınıschen er lutherischen) Verständnıis
und Gerechtigkeit 1m Sinne eınes menschlichen beziehungsweise chrıst-
lıchen andelns 1 das alte Problem Von Glauben und 'erken und ihr
Bezug ZUT Rechtfertigung des sündigen Menschen VOT Gott steht ın den
nachfolgenden Darlegungen ZUT Debatte. Jjelmenhr leitet mich dıe Absıcht,
eın Bıld VON dem praktischen, „ethischen‘‘ Verständnis Von Gerechtigkeit
gewinnen, das den kEvangelısten und posteln VOT ugen steht, WeNnNn sS1e die
Jungen Christengemeinden ın dıe benspraxIs des aubens einweisen.
17a WI1Ie 65 ZU Iun des Gerechten kommt, sondern WdsS eın Leben und
Handeln ach der Gerechtigkeit 1im Sinne der neutestamentlichen ugen
Ist, stand 1mM Vordergrun: meıiner Überlegungen. €e1 ann INan ohl
VO Begriff der Gerechtigkeit ausgehen, darf sıch aber nıcht auf iıh
beschränken. Man muß auf seine ynonyme un:! die Sachparallelen achten,
auch der Begriff Gerechtigkeit selbst nıcht vorkommt. Es legt sıch nahe,
beim Matthäusevangelium und seliner Wiıedergabe der Unterweisung 1m
Evangelium Ure. Jesus beginnen.

Der Begriff Gerechtigkeit splelt 1im Matthäusevangelium eine außer-
ordentlich bedeutsame Der Evangelist hat ihn ‚, ZU einem Schlüssel-
WOTT der Verkündigung Jesu gemacht‘‘. Es ist nıcht übersehen, daß
Matthäus das Stichwort von der Gerechtigkeit verschiedenen tellen bel
der Überlieferung der Lehre Jesu eingesetzt hat, c sıch ın den arallel-
tellen nıcht findet, VOT em in der Bergpredigt (Mt 5,6.10.20; Wır
finden In diesem Wort Gerechtigkeit den theologischen Zielgedanken des
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Matthäusevangel1ıums bezeichnet; 1ın ıhm ist das Evangelıum 1m wörtlichen
Sınn auf den Begriff gebrac

In der etzten der acht Seligpreisungen ‚DEg SInd, dıe der Gerechtig-
eıt wiıllen verfolg werden‘‘ (Mit 5,10), scheıint das Wort Gerechtigkeıt gCIA-
ezu gleichbedeutend se1ın mıiıt christlichem Glauben überhaupt, mıt Jün-

gerschaft und Nachfolge Jesu, miıt dem Christentum als „„Religion‘‘.  c 6 Das
ann INan nNndıre AUS der nachfolgenden erläuternden Seligpreisung der
‚U meinetwillen‘‘ Geschmähten und Verfolgten (Mt 5,11) schließen, die
einen deutlichen Anklang dıe späteren Sprüche Der dıe Nachfolge Jesu
erkennen äßt (Mt Wenn VOINN Gerechtigkeıt 1mM Matthäusevangelıum
dıe ede ist, muß INan s1e ohl ın einem umfassenden Sınn verstehen.
Gerechtigkeıt bezeichnet das Christseln, den Glaubensvollzug, das Bekennt-
N1S ZU Evangelıum VOIll esSus Christus 1n er Öffentlichkeit und 3Ü  ar-
eıt uUurc dıe ‚„„guten Werke‘*‘, W1e dıe sogleıc. angefügten Verheißungs-

ber die chrıstlıche Gemeinde als Salz der Erde und als 1C der Welt
nahelegen (Mt 5,13-16)

Überhaupt ist das gesamte Matthäusevangelıum als eine Unterweıisung 1ın
der Gerechtigkeıit verstehen. 1C ohne TUunNn! endet der Tauf- und Mis-
sionsbefehl mıiıt dem Auftrag, dıe Jüngerschafi ın der Kırche das Halten der
Gebote Jesu lehren (Mt Darın mul INan un! anderem einen
Rückverwels auf dıie Bergpredig be1l aus sehen, dıie ihrerseıits eine SDC-
zielle Unterweisung in der Gerechtigkeıit bietet, die ‚„besser ist als die der
Schriftgelehrten und Pharisäer‘“‘ (Mt 5,20) Die Gerechtigkeıit ist eın ‚„Weg‘“*,
der 1mM Vollzug der Umkehr Gott und 1m Glauben das Evangelıum
beschritten wiıird (vgl Mt Vergegenwärtig INan sıch den ufbau der
Bergpredig elbst, ann INan chnell erkennen, da das Iun der 99
Werke*‘‘ (Mt 5,16) und dıe Erfüllung des Wiıllens Gottes (Mit 21 ebenso
zusammenfassende Bezeichnungen für eın Leben AUusSs dem Glauben das
Evangelıum siınd WIeEe das Stichwort VO  a} der ‚„besseren Gerechtigkeıit‘‘ 1C
zufällig finden sich diese umgreifenden Ausdrücke ın den Abschnitten, die
der eigentlichen Lehre VO christlıchen Leben 1m Mittelteıil der Bergpredigt
(Mit 5,21-7,12) vorangehen beziehungsweılse nachfolgen.

Auf eın olches umfassendes Verständnıis des Wortes Gerechtigkeıit älßt
auch seine Verwendung In der ausgeführten Lehre der Bergpredig selbst
schlıeßen Dort (Mit 6,1) ist Gerechtigkeıt ganz offenkundig eine Bezeich-
NUunNng für dıe Gesamtpraxı1s des Glaubensgehorsams, W1e Ss1e den rel Be1-
spielen der Liebestätigkeıt, des Betens und des Fastens entfaltet wird (Mit
‚2-18 Es muß auffallen, daß 1er das Stichwort VOIl der Gerechtig-
keıt nıcht 1LLUI das miıtmenschlıche, sozlale Handeln und Verhaltena SOIN-
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ern auch das menschnilıiıche Gottesverhältnis, indem das Beten und das
Fasten ganz selbstverständlich dazugerechnet werden. Gerechtigkeıt (in
unlserem heutigen zwischenmenschlichen Verständnıis) und „Frömmigkeıt“‘
(wıe Martın Luther das Wort 1er völliıg sınngemäß übersetzt hat) sind 1m
biblischen Verständnis wurzelhaft mıteinander verknüpft und mussen auch
In der zeitgenössischen ökumenischen Dıskussion beleinanderbleiben oder
wıleder zusammenfinden. Das 1er S1IC  ar werdende biblische Verständnıis
VON Gerechtigkeıt ist ıIn einem besonderen Sinne ganzheıtlich, insofern 6S
die Gottesbeziehung des aubens und der nbetung ebenso umfaßlt WI1e
das zwıischenmenschliche Leben und Handeln In Gerechtigkeit und 1e

Des weıteren darf nıcht übersehen werden, daß sıch In dem Abschnıiıtt der
Bergpredigt unter der Überschrift VON der Gerechtigkeıit als dem ‚„Inbegriff
gelebter Frömmigkeıt‘‘’ auch die Forderung absoluter Vergebungsbereit-
schaft findet Es aul, daß die Bıtte Vergebung der eigenen Sünden
1im Vaterunser mıt dem 1NweIls auf dıe eigene Vergebungsbereitschaft VCOI-

knüpft wırd (Mt 6,12) Wenn NUur dieser Stelle des Herrengebetes das
erbetene göttliche Handeln mıt unserem eigenen mıtmenschlichen JIun in
Verbindung gebrac. wird, muß das als eın Hınwels auf dıe ichtigkeıt der
gegenseıtigen Vergebung als wesentlicher Teıl christlichen Glaubensvollzugs
1m Sinne der Gerechtigkeit verstanden werden. Das wırd auch dadurch
besonders hervorgehoben, daß dieser Bıtte des Vaterunsers ın der Bergpre-
digt ach Matthäus ZWe] erläuternde Sprüche gew1ıdme sınd, welche die
Wechselbeziehung zwıschen unserer Vergebungsbereitschaft und Gottes
Vergebung unserer Sünden unmıßverständlich ZU USdruCcC bringen (Mt
6,14-15) uNnseTe ‚„‚Gerechtigkeıit VOT <aft®“ Urc dıe Vergebung unNnseTrer Sün-
den steht und mıt ulNnserIer eigenen Vergebungsbereitschaft gegenüber
ulNseren Mitmenschen, also mıt ullserer zwıschenmenschlichen und ZWI1-
schenchristlichen erechtigkeıt. Dıiıeser entscheidende un wiıird ıIn dem
Matthäus eigenen Gileichnis VONn dem großen Schuldner (Mt 18,21-35) och
einmal ausführlich aufgegriffen. ach dıesem Gleichnis wırd einem Jünger
Jesu, der sıch weligert, dıe VO  — ott empfangene große Vergebung selnerseıts
auch seınem Mıtmenschen in kleiner Münze weıterzugeben, die bereıts
empfangene göttlıche Vergebung wıeder entzogen. Dıe gegenseltige erge-
bung der Sünden gehört den „Forderungen des kEvangelıums“‘, In denen
nıchts nachgelassen wird.

Im Gleichnis VO großen Schuldner wırd dıe geforderte Gerechtigkeit als
eın Erbarmen beschrieben (Mit 18,27.33). Das Wort Erbarmen der arm-
herzigkeit erscheımint 1m Matthäusevangelium ZWel hervorragenden Stel-
len, 6S die beiıden anderen synoptischen Evangelisten nicht kennen
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(Mit 9:13; 12 Es muß dem Evangelısten Matthäus für seline Wiedergabe
der Lehre Jesu Von einem Leben AUS dem Evangelıum besonders wichtig
SCWESCI seln. Gleichlautend el CS als Zıitat eines Gottesspruches Aaus

dem en Testament beiıden Stellen „Ich 11l Barmherzigkeıit, nıcht
DIeE  C6 Hiıer ist ‚‚Barmherzigkeıt‘‘ der Inbegriff des göttlıchen Wiıllens für
UNSsSsCcCICHN menschlichen Umgang miıteinander und ist In dıesem Sınn siıcher
als eın SacNAlıc. paralleler USdArTruC ‚„‚Gerechtigkeıit‘‘ anzusehen. Denn
auch 1er geht 65 den menschlichen Gemeiminschaftserwels 1im amen
ottes gegenüber Menschen In Not, se1 sS1e gelstlicher oder leiblicher Art,
bestehe S1e ıIn der Übertretung der Gebote (jottes und also ın der Sünden-
schuld VOT Gott und den Menschen, WI1Ie 1m der „Zöllner und Sünder‘“‘,
oder 1im TrTielıden VO  a Hungersnot. Die ‚„‚Barmherzigkeıt‘‘ 1Im bıblıschen
INn gehört den Forderungen des Evangelıums und muß als eıne
konkrete Gestalt der VO  — (Gjott geIiorderten Gerechtigkeıt Menschen
verstanden werden.

Daß dıe Barmherzigkeıt eın Kennzeichen der Nachfolge Jesu ist und
der ‚„„Desseren Gerechtigkeıit‘‘ gehört, INag 11an auch daran erkennen, daß
den Barmherzigen eine der Selıgpreisungen zugesprochen wırd (Mit 933 Es
ist überhaupt gul, WeNnN INan dıe Selıgpreisungen als eın (GjJanzes nımmt und
nıicht LLUTE 1m einzelnen gelN! voneiınander versteht und auslegt. S1e e_

geben In ihrer Gesamtheiıt durchaus eın zusammenfassendes, mosalkartıges
Bild VO exemplarıschen Gerechten 1mM Sinne des Evangelıums. Denn 1m
Grunde sSind siıcher nıcht verschıiedene Personen oder Personengruppen
gemeınt und angesprochen, sondern die Glhieder der christlıchen Gemeinde,
dıie In der Nachfolge Jesu stehen. uch abgesehen VON dem zweimalıgen
Vorkommen des Begriffes Gerechtigkeıit (Mt wird 11a unschwer
erkennen, daß die ıIn den Selıgpreisungen erkennbar werdenden Existenz-
und Verhaltensweisen die ‚„bessere Gerechtigkeıit“‘ wıdersplegeln, WI1e sS1e In
der nachfolgenden Bergpredigt und 1m anzen des Matthäusevangeliums
überhaupt verheıißen und gelehrt wird. Das 1m einzelnen nachzuweısen,
würde den Rahmen dieser Arbeit er muß 65 be1 diesem kur-
ZC1 Hınvwels bleiben Nur sSo viel N} angemerkt, daß den Selıgpreisungen
erkennbar wiırd, daß dıe ‚„bessere Gerechtigkeıit“‘ nıcht L1UT e1in menschlıches
Handeln 1m Sinne des Erbarmens der des Friedensstiftens beschreıbt, SOIl-

dern offensic  ıch auch eın Se1in VOT (Giott 1im Sinne der ‚„„gelstlichen
Armut‘“‘ und der ‚„„‚Ddanftmut“‘® meıint und VOT em eine abe ottes, dıe
erst och verheißen 1st und darum ersehnt und erbeten werden muß, WIe
gerade das Vaterunser zeligt, das gleichsam das Herzstück der Bergpredigt
ach Matthäus bıldet

168



Das Stichwort Von der Gerechtigkeit erscheıint bel Matthäus auch 1im
Gileichnis VO großen Weltgericht (Mt 25,31-46). An ıhm wiıird eın esent-
lıcher, leicht übersehener Aspekt des Verständnisses VO Iun des Gerechten
1m Sinne des Evangelıums eutlic Als die Gerechten werden in diesem
Gileichnis die Menschen bezeichnet, die Erbarmen geü aben, und ZWaTr
1m prägnanten Sınn des helfenden andelns den Geringsten gegenüber. In
jedem Fall ist eutliıch, dalß 6S sich be1l diesen Geringsten Menschen han-
delt, die siıch selbst nıcht helfen können und also auf einen Helfier angewle-
SCI] sınd, W ihnen eC geschehen soll Das Handeln der Gerechten gılt
den Armen und Unvermögenden, die siıch keiner der geringerer ens-
möglichkeiten, Rechte und Giüter erfreuen. Das Iun der Gerechten ist nıchts
anderes als die Solıdarıtä: der ‚„Vermögenden‘‘ gegenüber den ‚„SChwachen‘‘
und „Unvermögenden‘‘. Es ist nicht ein Handeln gesellschaftlich
Gleichgestellten, sondern bezeichnet den Gemeinschaftsbeweis ber dıe
trennenden Grenzen des gesellschaftlichen Ansehens und der sozlalen Stel-
Jung hinweg. Es geht be1l der Gerechtigkeit offenkundig nıcht einen
‚„„Habıtus“‘“, vielmehr eın Handeln 1mM Sinne des Zuhilfekommens Aus
diesem TUn ist Gerechtigkeıit 1m bıblıschen Verständnıis eın ‚Verhältnıisbe-
oT1i£ genannt worden, der als olcher ‚„SteLtS auf Selbstbetätigung aus  6
ist.® Wiıe ott in der Überlieferung des en Jlestaments als der Rechts-
helfer der Armen und Unterdrückten bezeugt wird, der Waisen, Wıtwen
und Fremden (Dtn 10,17-18; Ps 146, 7-9), 1st auch der ensch berufen,
sıch ın Entsprechung ott als der Gerechte bewähren, indem er den
Menschen iın Armut und Rechtlosigkeit ihrer Ehre und ihrem ec
als Geschöpfe Gottes und als Gilieder der menschlichen Gemeinscha
Gott vernı Die exemplarısche Gestalt eines olchen Gerechten, der seın
Vermögen nıcht für siıch behält und utZl, sondern 6S zugunsten des Rechts
der Armen und Unterdrückten einsetzt, findet sich 1m uCcC 10b In einer
seiner en g1bt 10b eine Schilderung Von seiner ‚„‚Gerechtigkeıt‘‘
Sinne der ZUT Gerechtigkeit iın vielen Variationen 10 29,12-17):
‚„„Ich erreitete den Armen, der da schrie, un die Waıise, die keinen Helftfer
hatte. Der egen des Verlassenen kam ber mich, und ich erfreute das Herz
der Wıtwe Gerechtigkeit War meın el! das ich und meın ecCc
Warlr mir antel und Kopfbund. Ich WAar des Blınden Auge und des Lahmen
Fuß Ich WarTr eın Vater der Armen, und der ac des Unbekannten ahm
ich mich Ich zerbrach die Kınnbacken des Ungerechten und rnß ıhm den
Raub AaUus den Zähnen.‘‘”

Be1l dem Evangelisten as wıird dıe Verkündigung des Evangelıums
zusammenfassend als eine Predigt der „Umkehr ZUT Vergebung der Sün-
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den  C6 gekennzeıichnet, dıe 1n Konsequenz des Christusgeschehens erfolgt
(Lk 24,46-4 7). Diıese Kennzeichnung der Evangeliumspredigt welst auf das
ırken Johannes des Täufers zurück, der als Vorläufer Jesu dıe auilie der
Umkehr ZUr Vergebung der Sünden verkündigte (Lk 3,3) 65 eiın Zufall
ist oder doch mıt Bedacht geschieht, daß as dıe Buß- und Lehrverkündı-
gung Johannes des Täufers als eıne Heilspredigt, als eine Verkündigung des
Evangelıums beschreıibt (Lk, Man muß 1er ohl WITKIIC VON ‚„FOr-
derungen des Evangeliums‘‘ sprechen, die Johannes der Täufer ın seiner
ahnpredigt VOI seinen Zuhörern entfaltet. as ist der einzige un den
Evangelısten, der Johannes den Täufer In selner Predigt einen ‚„‚kleinen
Katechismus der Gerechtigkeı  c lehren älßt (Lk 3,10-14) Man hat 1€eS$ die
‚„„Standespredigt“‘ des Täufers genannt. “ Das ist insofern zutreffend und
bemerkenswert, als damit die Notwendigkeıt ZU USdrTuC kommt, dıe
‚„„‚Forderungen des Evangelıums“‘ auf bestimmte Personengruppen hın un:
in einzelne Verantwortungsbereiche hıneın buchstabieren, also mıt ück-
sicht auf den Kontext auszulegen. Offensichtlic. g1bt 6S unterschiedliche,
sehr spezifische Konkretionen der Gerechtigkeıt Je ach dem ‚„Stand“;
dem der Ruf ZU Glauben das Evangelıum und ZU Iun des Gerechten
einen Menschen oder eine Gruppe VOIN Menschen erreicht (vgl KOr 7,20)
In dem kleinen Katechismus der Gerechtigkeıt be1ı as geht 6S erkennbar

dıe Auslegung der erufung ZU Glaubensgehorsam für die Besserge-
stellten und für die Verantwortungsträger innerhalb der menschlichen
Gemeinschaft, für Menschen, dıe e]lnerseılts mehr en als andere und die
andererseıts aCcC ber s1e ausüben. Poinntiert gesagtl handelt 6S sich dıe-
SCI Stelle nıcht das Evangelıum für die Armen, sondern für dıe Reichen
Genauer gesagl, 6S geht dıie Forderungen und Zumutungen, denen dıe
Wohlhabenden und Mächtigen den Menschen Uurc das Evangelıum
für dıe Armen ausgesetzt werden.

Es scheıint as ıIn seinem Bericht VO Leben Jesu und VO ırken der
Apostel ganz besonders darum gehen aufzuzeigen, Was c bedeutet, das
Evangelıum nicht mehr 1U auf eın nahes Weltenende hın verkündıgen,

glauben und eben, sondern 1im 1INDI1IC auf die Welt mıt ihrer länger
andauernden Geschichte und mıt ıhren fest geprägten gesellschaftlıchen
Strukturen, in denen INan als Christ den Verheißungen und Forderungen
des Evangelıums gerecht werden soll; nıcht In einem Prozel3 allmählicher
Anpassung, sondern der schöpferischen, wegweilsenden ra und
ıtung des eiılıgen Geilstes. Es ist Von er folgerichtig, daß be1 as
ausdrücklich viel Von der Gegenwart und VO  > den Wirkungen des eıl1i-
SCHh Geilistes dıe ede ist Es wırd VON diesem Leitgedanken seiıner Neuerzäh-
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lung des Evangelıums zugleıch verständlıich, m % dem Bericht des
Evangeliums dıe Apostelgeschichte folgen äßt Man mu ß diese beiden eıle
des lukanıschen Doppelwerkes als eın (Gjanzes nehmen, S1e miıteinander
lesen und auslegen. Denn 65 geht dem drıtten Evangelısten nıicht 1L1UT

darum, den Weg und dıe Botschaft Jesu überlıefern, sondern auch dar-
zustellen, WwI1Ie dıie Botschaft VO kommenden Reiche Gottes, dessen Kom-
iInen nıemand berechnen annn (Lk 17,20-21; Apg 1‚8'9)’ Jetzt schon 1mM
Glauben und 1mM Leben der Kırche sıchtbare, wıiırksame Gestalt gewIinnt.

So zeichnet as den Weg und dıe Wiırkungen der Verkündigung des
Evangelıums in der Welt der ächte und Strukturen ach und verweist mıt
eigenem Nachdruck auf dıe Forderungen und Veränderungen hın, dıe das
Evangelıum mıt sich bringt Kr legt besonderes Gewicht darauf, dalß die
Botschaft des Evangelıums dıe ‚„„‚Bekehrung‘‘ ZU Ziel hat Von er
Tklärt sıch die Schlüsselrolle, dıe der Begriff Umkehr (ın der Luther-Bıbel
e bei ıhm hat (vgl Apg 2,38; 3,19; 531° 11,18; 14,15; 17,30;
Bekehrung un Umkehr meınen eın mdenken, Umlernen und Neuwerden,
eine regelrechte Lebensänderung als olge des auDens das Evange-
lıum, als Frucht eıner inneren und außeren ewegung, dıe der Heılıge Gelst
auslöst. Als der Apostel Paulus VOT den Altesten der Kırche Von Ephesus

1ıle seine Abschiedsrede hält, faßt DE die wesentlichen Punkte selner
missionarıschen Predigt ın die beiden Stichworte VO  — der „Umkehr
Olts und VO ‚‚Glauben unNnsern Herrn Jesus‘“‘ (Apg

Die Predigt des Evangelıums Ööst 1m Lukasevangelıum und ın der Apo-
stelgeschichte bezeichnenderweise regelmäßig die rage ach dem VO  a} (Gjott
Jetzt gebotenen Handeln 1m Glauben das Evangelıum Aaus Immer wıleder
el 6S ‚,Was sollen WIT tun?*® (Lk 3,10.12.14; Apg 237 vgl 10,25;
18,18; Apg Diese rage ach dem TIun der Gerechtigkeıt wırd ın der
‚„Standespredigt‘‘ Johannes des Täufers siıcher zunächst 1mM 1C auf das
persönlıche Handeln und Verhalten beantwortet; 658 ist aber unverkennbar,
daß die ın der Gesellschaft vorhandenen sozlalen TODIeme und Strukturen
sofort mıt ın den 1C geraten Beıispielhaft wird ezelgt, Was für bestimmte
Berufsgruppen Ww1e die Zöllner und Oldaten Aaus der Bekehrung ZU van-
gelıum Von Jesus Christus in ihrem beruflichen Handeln 1m Gefüge der
esamtgesellschaft olg Die ın diesem kleinen Katechismus der Gerechtig-
keıt aufgezeigten Grundlinien kehren vielen Stellen des Evangelıums und
der Apostelgeschichte wlieder. Die ]1er VOIl Johannes dem Täufer gegebenen
soziıalethischen Weısungen sSiınd offensıichtlich nıcht 1L1UT als Antworten 1ın
einem bestimmten konkreten Fall gemeınt, sondern besitzen grundsätzliche
Bedeutung für eın Leben Aaus dem Glauben ın der Welt
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Zuerst ist VO Miıteinanderteıilen der irdıschen Güter die ede
(Lk 3,10-11) Diese Anweıisung ZUT Gerechtigkeıt gılt nıcht für einzelne Per-

und Gruppen, sondern für alle, die mehr als andere aben, mehr als
S1e selbst ZU Leben brauchen. Es ist ZWalr anderer Stelle (Lk 18:22; vgl
auch davon dıe Rede, daß INan es verkaufen und den Armen
geben soll och ist das offensichtliıch nıcht eıne ege. für alle, WIeEe die 1er
gegebene Antwort Johannes des Täufters und später der Bericht VON der
benspraxIıs der Urgemeinde ıIn Jerusalem auswelsen. Danach wurden dıe
Gilieder der Kırche Urc den eilıgen Gelst insofern 1in eine ‚„völlıg ver-
pflichtete Gemeinschaft“‘‘ zusammengeführt, als n]ıemand sein Hab und
Gut als sein ausschließliches Eigentum betrachtete, ‚„„‚sondern 6S WarTr ıihnen
es gemeinsam“‘ (Apg 4,32) Es wırd nıcht berichtet, daß dıe Besitzenden
ihr Hab und Gut grundsätzlıch und vollständig verkauften und daß Nnun alle
gemeinsam ıIn Besitzlosigkeit und Armut lebten.” 1elmenNnr gab INan VoOoN
seinem Hab und Gut freiwillig ab, J. ach dem 6S einer nötig hatte‘®
(Apg 2,45) Wie immer 6S 1m einzelnen auch SCWESCH ist und Ww1e der uns

vorlıegende Bericht auch verstanden werden muß, 6S steht fest, daß das
geschwisterliche Teılen des irdiıschen Vermögens in der Jeweıls gebotenen
orm dem Leben Aaus dem Evangelıum In der ra des eiılıgen Geistes
gehört. Ögen sich die geschichtlichen Verhältnisse wandeln, mögen andere
Handlungsweisen erforderlic werden: die Solidarıitä der Vermögenden mıt
den Unvermögenden bleibt auch in wecnNnseinden Gestalten eın selbstver-
standlıches erkmal eines ens AUus dem Glauben Das Miteinanderteilen
gehört schlec  1ın den ‚„Forderungen des Evangelı1ıums“‘“.
as raum: dementsprechend dem ‚„‚Geben‘‘ einen en Stellenwer in

der christlichen Lebenspraxıs ein, WwI1e seine Fassung der Bergpredigt eut-
iıch zeigt (Lk 6,38) och mehr kommt diese große Bedeutung des Mitein-
anderteılens ın der Gemeıininschaft der Kırche und sicher ber ihre Girenzen
hinaus in dem zusammenfassenden Schlußsatz des postels Paulus in
seiner bschiedsrede 1le ZU USaruc ‚UUeDen ist selıger als
nehmen‘‘ Apg, Es handelt sıch eın SONS unbekanntes Jesus-
WOTT, worauf immer wleder hıingewlesen wIird. Das kann aber nıcht heißen,
daß dieser Spitzensatz paulinischer Predigt ın der Apostelgeschichte deswe-
SCH eıne geringere Beachtung verdient. j1elmenr wırd ın ihm die praktische
Stoßrichtung des Evangeliums auf eıinen Nenner gebracht, WIe S1e das
Evangelıum und dıie gesamte Apostelgeschichte durchzieht Von diesem
Schlußpunkt ın der als apostolisches Testament verstehenden Abschieds-
rede des Paulus in 111e muß INan den ogen zurückschlagen dem ersten
Satz In dem kleinen Katechiısmus der Gerechtigkeit im un Johannes des
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Täufers Anfang des Lukasevangelıums. Praktıische Beispiele eines sol-
chen Gebens fiinden sich immer wleder 1mM men des Ilukanıschen Doppel-
werks (vgl außer den schon genannten Belegen och 8,3; Apg 11,27{f£f;
16,15.33-34). Ahnlich WIe ın dem zweimalıg zıt]ierten Gotteswort 1m
Matthäusevangelıum: ‚„‚Barmherzigkeıt 111 ich, cht Opfer‘“‘ annn INan

auch ın diıesem SONS nıcht wıederkehrenden Jesuswort eine bündiıge Zusam-
menfassung des göttlıchen Wıllens ZU1 Gerechtigkeit erkennen.

Die beıden anderen Anwelsungen ZU1 Gerechtigkeıit für dıe Zöllner und
für die oldaten, dıie sıch in der Standespredigt Johannes des Täufers be1l
as finden (Lk 3,12-14), wenden siıch modern gesprochen das
Unrecht der Bereicherung, Ausbeutung und Unterdrückung. S1e verpflich-
ten auf ein Handeln 1m Rahmen der ordentlichen Gesetze; S1e zielen auf die
Absage ıllkür und Gewaltanwendung; und s1e drängen auf einen
Lebensstil der Genügsamkeıt. uch 1er lassen sich die entsprechenden
Liniıen 1mM Evangelıum und In der Apostelgeschichte des as weıter verfol-
SCH, ohne daß das 1er 1im einzelnen nachgewlesen werden ann Es wird
aber einzelnen Beispielen eutlich, daß eine Ausbeutung menschlıicher
Not Urc andere Menschen (Apg 16,16-22) und das Gewıinnstreben
(Apg ‚18-2 und 19,23-40) VOTI der a des Evangelıums weıichen. S1e
sınd mıt der Umkehr Gott und mıt dem Glauben den Herrn Jesus
nıcht vereinbar. Es wırd anhand der aule des Athiopiers Apg 8,26-40) und

der Bekehrung des römischen Hauptmanns (Apg 10) gezelgt, da JTräger
Ööffentlicher Verantwortung und nhaber miılıtärischer aCcC durchaus
Chriısten werden können; N1UT würden für s1e dıe ‚„Forderungen des Evange-
lıums“‘‘ aus dem kleinen Katechismus der Gerechtigkeıt gelten, den ohan-
Nes der Täufer gelehrt hat

och bleibt 65 auch 1im Lukasevangelıum eutlıch, daß das JIun des
Gerechten und die Erfüllung der Forderungen des Evangelıums nıcht ein-
fach in der aCcC menschlıicher Einsicht und Entschlu  raft stehen. Die
Gerechtigkeıt 1m Sınne des göttlichen Wiıllens ist ohl eın menschliches
Handeln, bleıibt aber zugleıc eine VON ott verheißene und erho
nade, ber dıe eın ensch nıcht VON sich AQUus verfügt Das annn INan sıch

der Erzählung VO reichen Mann in der Wiedergabe Ürc den Evange-
lısten as besonders klar VOT ugen tellen (Lk 18,18-27). Dieser reiche
Mannn gehört den ‚„„‚führenden Männern‘‘, also ZUTr gesellschaftlıchen
Oberschic 18), und CI ist ‚„überaus reich‘‘ Angesiıchts der For-
derungen des Evangelıums wıird CR ‚„„sehr traurıg‘‘ 24), Z1ng aber n_
scheinlich nıcht WC8S, Ww1e 6S dıe beıden anderen Evangelısten vVvon ıhm
berichten (Mt 10,22; Mt ach as bleibt der reiche Mann bel

173



Jesus Denn ST berichtet, da Jesus ıihn ansah und in seiner egen-
wart und OIIenDar auch ıhn meınend ‚,Was für Menschen unmöglıch
ist, ist für ott möglich‘‘(V.27). Da/l3} darın nıcht 1Ur eine fromme ede
sehen ist, sondern eine Verheißung, dıie sich tatsächlıc erfüllt, zeigt sıch In
der 1Ur be1l as Zu findenden Erzählung VON der Bekehrung des reichen
Oberzöllners Zachäus In ericho urc eSus selbst (Lk 19,1-10) und iın dem
Bericht VOoONn der Gemeinscha der Wohlhabenden mıt den Bedürftigen ın
der Urgemeinde Jerusalem un der Wiırkung des eiligen CGelistes
(Apg ‚44-45; 4,32-37)

Ich breche diesen biblischen Überblick ab, der sich auf 7Wel der Evange-
hıen 1m Neuen Jlestament beschränken mußte. Es wurde aber schon anhand
dieser Sk1izze erkennbar, Ww1e umfassend das Verständnıis VON Gerechtigkeıt
in der bıblıschen Perspektive ist, WeilC eın vielfältiger Sprachgebrauch ZUI

gleichen ac vorkommt und daß das Iun des Gerechten 1ın der lat den
‚„„Forderungen des Evangeliums‘“‘ gehört.

Diıeser Rückbezug auf die bıblıschen Quellen des aubens er Kırchen
VeErIMaAS ZWaTl nıcht dıie konkreten Antworten vermitteln, dıe auf dıie heute
gestellten Fragen ach der Gerechtigkeıit gegeben werden mussen ber 6F

ann den 1C schärfen und ıhn AUus Verengungen befreien, auch Kräfte des
aubens und Perspektiven der offnung mobilısiıeren, welche für eın Han-
deln in Gerechtigkeıit heute nötig sind.

Wer die ökumenische Debatte das ema der Gerechtigkeıit In den
etzten Jahren verfolgt hat, ann nıcht übersehen, daß 6S €l mehr
geht als die notwendige Verwirklichung sozlaler Gerechtigkeıit Die
Erkenntnis sich urch, das Tun des Gerechten nıcht VO ZeugnIis-
auftrag der Kirchen ge({! werden kann: AES g1bt keine Verkündigung des
Evangelıums ohne Solidarıtä Und 6c8S g1bt keine CNrıstliıche Solıdarıtät, dıie
nıcht dıe Weıitergabe der un von dem eiIc einschließt, Gottes VerheIl-
Bung die Armen dieser Erde 6612 ıne emühung ist iın Gang gekom-
INCNH, dem ganzheitlichen Verständnis VOonN Gerechtigkeıt wieder besser
gerecht werden und die unauflösbare Verknüpfung zwischen der 1m
Glauben und In der Eucharistie erfahrenen Gemeiminschaft der na mıt
ott auf der einen Seıte und der Gemeinschaftsverpflichtung ZUTr Gerech-
igkeıt und Solidarıtä un den Menschen auf der anderen Seite bewußt
und siıchtbar machen: ‚„„Die eucharıstische Feijer ordert Versöhnung und
Gemeinschaft denen, dıe als Brüder und Schwestern in der einen
Famıiılıe Gottes betrachtet werden, und s1e ist eine ständige Herausforderung
be1 der uCcC ach angemMeSSCHCHN Beziehungen 1mM sozlalen, wirtschaft-
lıchen und politischen ben  .6 (unter Hinwels auf Mt 5,23-
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Weıterhin ist dıe Begrenztheıt der menschlıichen Möglichkeiten 1im Eınsatz
für Gerechtigkeit auf en stärker ohl als erkannt und AauSgeCSDTIO-
chen worden. In der Z/Zusammenfassung der Berichte Aaus den Arbeıitsgrup-
DCN ZU ema ‚„Gerechtigkeıt Gottes Verheißung und Herausforde-
rung‘‘ auf der Sıtzung des Zentralausschusses des Okumenischen Rates
Miıtte 085 ıIn Buenos Aires steht lesen: ‚„„Wir können Gottes ıllen und
ırken für Gerechtigkeıit In dieser Welt aufgrun der den Menschen gesetZ-
ten Girenzen 1Ur teilweıise erkennen. 1le menschlichen Versuche, Gerechtig-
keıt in einer ‚gefallenen verwirklıichen, werden immer unvollkom-
INenNn bleiben; s1e Sind notwendigerwelse vorläufig, unvollständıg und MUS-
sSsCMH immer wlieder berichtigt und werden. Ihre endgültige Erfüllung
finden S1eE erst 1m eic Gottes.®® och el 65 zugleıc sofort welıter: ‚„„Die
eschatologische Perspektive ordert Jedoch schon heute er des chrıst-
lıchen Gehorsams gegenüber Gottes verheißener erechtigkeit, die in Jesus

ce14Christus Fleisch wurde.
Schliıeßlic muß aber auch och eine besondere Erfahrung in der weltwe!l-

ten ökumenischen Begegnung theolog1isc aufgearbeıtet werden und in den
verschıedenen rchen Anerkennung finden Gemeint ist unNnseTe Kontextua-
Lität beim Lesen der und e1ım Erkennen der praktıschen Forderungen
des Evangeliums. Arme Menschen und Kırchen In Not und Bedrängnis
lesen die Heıilige Schrift anders: „Sie entdecken Dimensionen des vangeli-
INS, dıie in der Kırche ange VEITSCSSCH Dıie Armen der Erde lesen dıe
Wirklichkeit VOoNn der anderen Sseite, aus der IC derer, dıe nıcht dıe Auf-
merksamkeıt der VO  —; den Eroberern geschriebenen Geschichtsbüchern,
aber siıcher Gottes Aufmerksamkeit 1m Buch des ens erhalten ‘” arl
Friedrich VonNn Weıizsäcker meınt den gleiıchen Sachverhalt, WeNnNn w} darauf
hinweist, daß das Gerechtigkeitsverständnis be1l Griechen und Römern mıt
davon bestimmt WAäT, daß s1e ‚„polıtisch den Sıegern 1mM amp dıe
acht‘‘ gehörten, während dıe en von der Erfahrung der Unterlegenen
her kamen und deshalb die biıblischen Propheten und Jesus AUus dem Schick-
sal der Armen und Elenden heraus reden. ® Dıie Auseinandersetzung
das damıt bezeichnete Problem 1st ıIn den Kırchen und den Kirchen
och längst nicht abgeschlossen, WenNnn S1IE überhaupt schon ernsthafit
begonnen hat S1ie wırd und muß uns auf dem weıteren Weg in der Öökumeni-
schen ewegung begleıiten.
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100 Jahre Kurs gehalten
Zum ubıl2um der Deutschen Gemeinschaftsbewegung

VON AKÖO HAARBLCK

Die euftfsche Gemeinschaftsbewegung begeht iın diesem Jahr eın bemer-
kenswertes ubı1l23um Vor 100 Jahren trafen sıch In der Herrnhuter jedlung
Gnadau unweıt VOoONn Magdeburg 142 Männer AaUus ganz eutschland,
dıe ührend ıIn der Gemeinschaftsarbeit tätıg ZUT ersten Gnadauer
Pfingstkonferenz. Diese Konferenz gılt als Geburtsstunde des (erst 897 1Ns
Berliner Vereinsregister eingetragenen) ‚‚Gnadauer Verbandes für Gemeıin-
schaftspflege und Evangelısation eV iıne Selbstdarstellung definiert:
„„Mit ‚Gemeinschaftsbewegung‘ bezeichnet INan den pletistischen Neuauf-
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